Lutheriſchen 
und Abgeordneten, 
> in dem i 

Staat Rord⸗ Carolina 
a — Jahr 1811 bis zum Jahr 1812. — — — 


Neu ⸗ Market: 
Gedruckt bey Ambroſius Henkel und 


Schenandoah danw, 
1812. 
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und Hr. Pfr. Philip Henkel zum 
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Sutherifchen Miniftert 
Syriodo, den erften Mo i 


1811, in Ancoln Nor 


achdem die Mitglieder verſammelt hatten und ein 
dazu paſſendes Lied geſungen worden, wurde Gott in 
einem 3 Gebet um ſeinen Beyſtand zu unſern Ue⸗ 
. — Darauf hielt Hr. Miller eine Re⸗ 
. ie iger von Zeit zu Zeit verſammeln 
und mit den Abgeordneten der Gemeinde unſre Kirchen 
ordnen, und um Mittel aus fi pt machen, wie fi de 
„ beſonders aber das Reich Jeſu ausbreiten koͤnne 


wurde ° C. A. es, 
Hierauf Hr. Pfr. Storch zum wache, = 


fagte zwey Prediger und Hr. Pfr. R. J. Miller waren a 
lein da von Predigern, woran ein Area in der 
letztjaͤhrigen Beſtellung Schuld war 

Deputirte von den Gemeinden waren zugegen: 


Adam Setzer, von Burk Caunty; 
Von Lincoln Caunty, waren aus acht Gemeinden: 


Johannes Hoffmann, Thomas Wieler, Peter Heil, Phil 
Gensler, Peter Little, Daniel Lutz, Matthias Kilian, — 
Weber, Johannes Schmeyer. 

Johannes Weiß, Chriſtian Wingard und Samuel Bin 
gard von drey Gemeinden in Suͤd⸗Carolina. 1 
David Thronberg und Abr Schuh von Wilks Gaunty, 
Candidaten zum Predigtamt 

Joſt und Mil bon n 
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1.) Wurden iefe von Süͤd⸗Carolina geleſen, 


daß beſuchen ſollte. 


„daß das Begräbniß⸗ Formular, wie 
de, unſerm 


es in der Virginiſchen Conferenz wurde, 
Abrigen zu öffentlichem 


werden — und die Gemeinden, welche keine Predi⸗ 
haben, fonnen fich verſammeln und den Tag mit Ge⸗ 
— Gebet verbringen und ſich vor Gott demüthigen 


4. Gotti Drehers Erlaubniß zu prebigen, yu taufen 

R Suͤd⸗Carolina — biel um gleiche 
on 

Erlaubriß an, or wörtliche Erlaubniß zu ermahnen,. 
und das Verſperchen, daß wenn er ſich fleifig im Lernen 
Lehren und einen guten Wandel bewieſe, er bey dem naͤch⸗ 
ſten Synode, Erlauhniß erhalten ſollte. 
und predigen, u. ſ. w. 


2) Wel waren, fo wurde 
beſtimmt, daß am erſten Sonntag im nächſten April eine 
Special Synode in Lyncoln Caunty gehalten werde, wel⸗ i 
cher als der jaͤhrliche Synod anjgufehen,. wel ein Irrthum 

| in der Beſiellung der — onferenz fuͤr die⸗ 

Jahr. Alle Prediger mit werden ſich 
Dur aller einfinden, wenn 


Foe Beſchloſſen, daß der Synod für das 1812, 
dem jetztbeſtimmten den Sten 


— 


— — 


| 
* 
) Auf Vorſchlag des Herrn Storch wurde beſchloſſen: | De 
de der letzte * kuͤnftigen Hornung in allen 
unſern Gemeinden, als ein Buh und Bet⸗Tag gefer 
H 
. * 
P 
4 


2 * —— — 


— 
— 


Dang, in an der Lane 
err berauf die Berfoonmiung mit 


Der sBerhanbin Special Synods d Cwangeliſchen 
Lutheriſchen ge gehalten in Nord⸗Carolina, Line 

ecoln Caunty, den erſten Sonntag im April, 1812. 
wurde mit Gefang, Gebet und duede des | 

wurde in Abweſe unſers geehrten Preſes 

Hr. C. Storch, welcher Krankheit halber nicht z — 
war, Hr. R. J. Miller durch Stimmenmehrheit zum Preſes, 1 
P. t» Schober zum Secretair erwaͤhlt. | 


waren gege 
N. 4° Miler, 


= enkel und G. 547 a 
Storch, Hr. — enkel und Hr. Markert waren 
6 nwaͤrtige Candidaten waren fo de: E. 
Carl Zach. Heimich Schmidt, vom 


Johann Philip Franklow und Gottfried bon 
Carolina. 


Jacob Scherer, Jacob Greſon und Daniel ‘Mele, von 4 
Guilford. County. 


Johannes Nehs, von Tenneſſe 

Adam Reitzel, von Guilford, N. c= 8 
Michael Baſtian, von Rowan, N. C. ¥ 

Peter Littel, Philip Gensler und 
Lincoln Caunty, 


— — — — — > 
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ben von den Vorſtehern aus neun Gemeinden, bittend um 
die Annahme zu 1 und um die Ordina⸗ 
= ihres iret H. Schmidt, welcher 
isher verrichtet hatte, 

— © e und beſchloſſen, daß die bittenden Ge 
meinden in unſre Verbindung und Ber genom⸗ 
men, und daß Hr. Schmidt ordinirt werden ſoll, welches 
Montags den Sten April in der Johannes Kirche, im Na⸗ 


' Sitz und Stimme nahm.— Er verſprach alle von ihm (on⸗ 
N ſirmirte und habhafte Kinder im Beyſeyn der Vorſteher das 
gewohnliche Verſprechen treu zu bleiben, u. ſ. w. aufs Neue 
abzufordern und ins Ganze zu ſegnen. 
2.) Die Bitte von Orange, Guilford und Randolph 
Cauntien, um die Ordination ihres Candidaten und Lehrers 
Pr. Jacob wurde genehmiget, und beſchloſſen: 
daß er im naͤchſten October in einer von ſeinen Gemein⸗ 
den die Ordination empfangen foll, fo der Herr will. 
8.) Die Bitte ei in Euͤd⸗Carolina, um 
die Ordination des Candidaten Gottfried Dreher wurde in 


er in dieſem Frühjahr in einer der Suͤd⸗ 
aroliniſchen Gemeinden von Hern Storch und Miller 
Die Canbibaten Daher, Scherer, 

4.) Die idaten ried Jacob 
Jacob Grieſon und Johann Philip Franklow erhielten ſchrift⸗ 
liche Erlaubniß in allen unſern Gemeinden zu predigen, n 

catecheſiren und taufen —Letzterer hatte ſchon 13 

eine Gemeinde in Süd⸗Carolina als vblliger Prediger be. 


dient, und er mit ſeiner Gemeinde unferer Kir⸗ 
Nac 


— erhielt Michael Rauch Erlaubniß 
5.) Or Bittſchrift von — ina unterſchrieben von 


n nnen wurde um die Ordina⸗ 


— * 


men der Heil. Dreyeinigkeit vollzogen wurde, und er darauf 


ſofern Anansi daß wenn Paſtor Storch ſeine Einwilli⸗ 


em Beſchluß des — Synods 


u Reformirten und e Lutheriſchen Glaubens⸗ 


| 
err den 
, „ 
‘ 
| 
— 
atte 
| 
* 
* | 
* 
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vier hundert und ſieben und zwa 45 amen 


— conſirmirt) fed Exwachſene hat er getauft. 
: digten zur Unterſtuͤtzung eines seifenden 


Reformirten Sprediger gebeten; 


glaubte 

der Prcdiger e. 

daß Storch in 24 Jahren ſei⸗ 


firmirt hat: neun hundert und fün 8 onen. 
zehn Erwachſene getauſft. 

Prediger Wiler bot in 18 Jahren, in 5 Gemeinden, 


ſechs und Erwachſene 

halbes Jahr confirmirt drey hundert und ein und dreißig 
Perſonen, und vier und dreißig Erwachſene getauft. 


In 5 Jahren hat Prediger Markert in 8 Cauntien con⸗ 
ſirmirt zwey hundert acht und achtzig (88 davon 
wurden von Candidaten vier 


Schober hat in 4 
bundert dreyzehn und 
ebenz ig confirmirt, 


in 2 
und 
(die andern wurden von Hrn. Mar⸗ 


n dreyt en res 
auf 48 Thaler und 39 Cents; die Ausgaben Theilé fis | 
Drucker Gebühr, und 5 Thaler und 50 Cents, welche dem 
Hrn. Miller zur Unterſtützung Reiſe gegeben waren 
W ſich auf 18 Thaler 89 Ce 
) Herr Miller berichtete, daß pw ſeinen Wißions⸗ 
Naeh ei 481 Cents. Alles war 


7.) Unſre Einnahme in den 


Schaßmeiſter se 
25 Thaler in Empfang, 
er, ſowohl als von allen kuͤnftigen Ei 


chen 
wird. 


— 


rie- 
um 
Ver 
rear 7 
Ge⸗ 
om⸗ 
Na⸗ * 
auf 
on⸗ 
das 4 
| 
n: | 
ein: | 
um 
in 
illi⸗ 
uͤd⸗ 
ller 
er, 
ft 
n |} voll zu machen, welches 1 wurde, und 
be: | er empfing 20 Thal. 564 „ Hierauf ſchenkte er zu 
unſern andern Bedirfnifen 2 und 61 Centé, wos 
wir febr 
und nahm d 
be von wel 
na⸗ dem Sr 
— 
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14 


und Schober da 
einigen 
dern, 


* 
vw 1. 
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heinden derweile 


jeden frey ſte 
wurde 


hen 


(8) — 
die Bitte des Hern Mrarkerts ers; 
Sprache guna Dred in und 
duch dennen en 
an Schulen * allen wude — 
trige | zu errichten, und durch f 
unſrer Ge igt Beye 
wurde beherzge und Belden. alle unſre Gemeinden 
ungen zum 
flaͤrt: Daß ſeyn ſoll, wurde einmüthi 
doch daß er enen 
ac ſehnlichen in naͤhere 2 
| | 


— 


— 
— — — ~~ 
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wir unſere di 
nd unſere 


ſchloſſen 


Ren uns u 


Di 
und 

bet 
und Erba 


rten ſeiner 


Heerde, 
ten 
Mi 
— 


eſſee, bed 


taat Tennef 


von C. Z. 


im S 


6 
Cauntien. 


* 
> 
— 
be 


Schimidt. 


** 


— 
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~ 


— = * 
Re. | treten, wurde ein Schreiben, 
| 
Ber hlerau den befany und 
fo wie dices and des 
en * der von nun an durch einen 
Abendmahl confirmirt with: dann en 
ür 18 2 Rn * worden und von 
en * den eine 
m 19.) Ein jeder wird 
meinden zu unſern Bens ſich hen in feinen Ge. 
nigen eine milde Gabe 
de zu ſammeln. 
her, und inten ihm für alle Geduld 
Auszug aus dem Schober, * | 


~ — — 


| 
| do. | Bauman. * 

do. Germann. 
Code Creep, Gottſchall fis 
nus der Br iſt 
| Johnſo Predigers i ife ams 
on Buck Cen 1811, im den 
mal; und meiſt MY zwey me in Stokes zwey — 
G ens zu großen Verfa nen uy vier 
ermantaun und war gen, eſonders in 3 
Meilen mein merkſamkeit. ſehr 
ter Suthers. und nur drey und 
auch in — then ner in 
ſirte i 
digte 


( ) 


en nten die Method 

bee lye Meyer und 
ine ſeiner zahlreichen Gemei und predigte 


9. 2 


vom Lutheriſchen Minifterio ivanien cingefetst 
n olche Handel 

rmilien i 

In Rockbridge Caunty beſuchte ich die bekannte natür⸗ 

iche Brucke, 210 ap bach vom Waſſer, und ich habe keinen 

„daß dieſelbe nicht ſeit der Schörſeng oder det 


ſe aus. 


In Staunton wo ich den Aten July ankam, fand ich 


nebſt allen andern Religionsgeſinnten Lutheraner; 
derlieren aber die 8 5 mit der — — 


In Neu⸗ et 

r zahlreichen Gemei — nden. — An we wo ich 
n 2 mal predigte "tank ich aber in U 


nterredungen 
dem Volk, e wenig um das Chriſtenthum ben. 


n und 
in 8 
mit 


Market, in deſſen Haus ich zwey Kinder taufte, ſchenkte er 
iſche Cate⸗ 


und fein Bruder Ambroſius mir 200 kleine 
chismi, um unter umwi Arme zz verthei 
ich nachher treulich that. om 


da 


u aufmerkſammen und — Ihr Lehrer iſt 


obgleich Thom. Jefferſon andrer Meinung 
Metho⸗ 


und ausgegangen, machen die Preshyterianer die ee 1 


konnte nicht aus finden, daß der Deutſche Lutheriſche 
get, welder in 4 Caunty zwey Gemeinden bedient, 
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i, welches 
— — 7 * — 
ſirte ich die Si 
digte Sonntags den 16ten zu einer Gemeinde te 
5 
* 


nen welten etliche fühlten ae geredet ward. Ein Neg., 
4 dem ich an der mt Seat, 
Danken deg daſſelbſt mit verfaultem impregnirten 
rant, fonnte aber Zi fies 
hohen n die ſer 4 
— alle is zum 20 ten, u andaͤche 5 

mit ihren E ragen beschwerten. 

v. 40, u 8. v. 22. Je- 
fand ic auch te eperſon augenſch einlich unter dem 
eines mit Der ich mich dere. 
fand bie und da theure Chriften Selen 
* — eine 2 Gemeinde in der barſchaft von be 
wo Slohr von Wythe 8 mal des Jahrs be. — 
ten Einladung des in. Muckelhan 14 
Den Tag | Pe abermals und auch er, einer 8 
280 200 en Ben, Won aber mur 25 — 
nuf meiner weitem Se Stag 2 
* de ich mit einem vor 
; Er find wenig Kur Samilien in Maude Pt 
fer einer kleinen G bom 
den den bet mit | ge 


— 
ow 


(18 ) 


chloſſen, und die Cauntien, Pendleton, Bath, Greenbriar, 
Munroe, Montgomery und Wythe iſt nur ein Lutheriſcher 
ein Presbyterianer und ein Setedet, obgemeldeter 
Polit 


Den Titen Auguſt kam ich yum Hrn. Prediger 


— — 


un 


n eine ag aber zertheilte Gemeinde, wo der Prediger 
te und Richter Stanger wohnet.—Um den Mittag, den 12ten 

kam Hr. Prediger 1 Markert auf ſeiner Reiſe nach der Ohio 
tia bier an, und wir predigten Sonntags, den 14ten in Paftor 
oes Flohrs Kirche an Wythe Courthans. 
7 hier nahm ich meinen Weg über Abingdon, (wo ich 


Nutz pee ) nach Sullivan Caunty, in Tenneſſee, wo ich etliche 
Tag — che Gemeinden antraf, welche von einem Herrn 
koſe, J bb bedient werden, ſo wie ſie vor ihm von einem 
G 


: nig 
und die 8 es ſcheinet als ob der Feind 


hier eine Feſtung hatte. 

Auf der weitern Reife vom Laften bis erſten ember 
predigte ich oft, fand mancherley Chriſten unter Deutſchen und 
Engliſchen, aber auch anger be Manner, welche ſich 
bemühen Gutes zu ſtiften. e hierdurch war bergi 
und und — waren pafiiren ; au 


an Regen fehlte es nicht; doch bey aller Mühſeligkeit trbftete 


“q es oft die muthloſe Seele, wenn von allen Geſindheiten 
8. merkſame und Seelen das Wort mit Freuden 
er auf zufaſſen ſuchten. Am Hrn. Schmidt (eben der, welcher 
5 
5 


nun ordinirt worden) wo ich am Siſten ſt angekom⸗ 
men, fand ich einen ehrlichen, ae aden ann, und er 
und ſeine Gemeinden waren froh Gelegenheit zu haben ſich 
an uns ſchließen: von hier aus beſuchte ich ſo viele 
pon Hrn. Schmidts Gemeinden als moͤglich, und Theils 
in ſeiner Begleitung. — Am Iliten September, wo ich an 
der Cove⸗Creek zu einer großen aufmerkſamen Gemeinde pre- 
digte trennte ich mich vom Hrn. Schwidt und dem guten 
Volk und wuͤnſchte ihnen Geiſt, Leben und Treue ihre Ju⸗ 


gend zu Mangel deffelben das 


an 


—̃ — — 
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Wuythe, welcher 6 Gemeinden bedient; weiter — ors od 


— — — — 


dem redigte in at inden, Und auch an andern Pieper 
e. 
fen 
on 
| 
q 
1 
— 
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un 
Den zien Thel meiner tat ich am 


Aten November, 1811 an. 
verbrachte den erſten Ubend 28 Meilen von meinem 
mit Chriftlichen Unterredungen, kam den nächſten 
durch bergige und wilfte Gegenden 35 Meilen, in 
welcher rend und Baptiſten .. 
wohnen, und keine Parthey einen ordentlichen Lehrer hat. 
2 naͤchſten Tag, als den Sten kam ich nach Ruther: | 
ordton, an. 
Von da am Tten über Breit⸗ und Grün⸗Fluß durch ein en 
dünn bewohntes Land, wo meiſtens Baptiſten wohnen, nach F 
tg, Suͤd⸗Carolina. — Am Sten, einem regnichten F 
Tag war weder für Mann noch Pferd etwas zu haben, 
nach Mittag um 2 Uhr. Ich paßte den Gonigetee 


bis 
2 und hoͤrte in dieſer sae nichts von einem an⸗ 


„nachdem ich den Ealuda⸗ 


27 irt hade Abends an — ardlabour⸗Creek, wo mei⸗ 
elite Predigten anfangen en bey einem ſehr rei⸗ 
chen und unchri ichen Mann an.— Sonntag, den 10ten 
digte ich in einer Deutſchen ehemaligen Rutherifepen Rirde: 
von der Gemeinde aber iſt keine Spuhr mehr zu finden und die 
Methodiſten und Baptiſten hatten ſich oft um die Canzel 
geriſſen: alles war ſehr auf merkſam und mir ein abermali⸗ 
ge, Bete Beweis von der Nothwendigkeit eines Mißi⸗ 
den vormaliche Lutheriſche Prediger war zu 
einem würdigen er der Presbyterianiſchen 
che hatte ich im Belen feiner Hausgenoſſen viele Chriſt⸗ 
liche Unterredungen betreffend mancher Punkte der Gottes⸗ 
— bier mt anderm wahren Kinder 
annt. 


+ 


— 


; tige Geſchlecht nicht noch mehr verwildere. Hierauf pa D 
firte ich Fluͤſſe und Berge und kam am 18ten Septembeiſu ei 
wohlbehalten bey meiner Familie, nach einer Abweſenheilſſe 5 
| 
| * 
* | 


ot Den Sten predigte ich 14 Meilen vom Savannah ; 

ei 
angehdri. — Den 16ten 


predigte ich einer zahlreichen ag in ſeiner Kirche 
ind half ihm das H. Abendmahl austheilen. 

hinauf, welche ich Tages darauf 

Gefahr paßirte wohnen viele zu unſerer Kirche gebdrig, 

konnte fie aber nicht beſuchen. Durch dieſes ganze Land — 

Piebt ſich niemand mit dem Unterricht der Jugend ab, als e 
pie Preabyterianer; es kann alſo nicht viel lebhaftes Chri⸗ 


nommen. 


~ 


7 


geſammelt 


** 
we 


Protocolls. 
0 Iſten December auf meinem Ruͤckweg nach 
dem Saluda⸗Fluß predigte ich in der Alteften Lutheriſchen 
Kirche in dieſem il des Landes zu einer zahlreichen und 
ſehr aufmerkſamen Gemeinde, uͤber Joh. 8, 17. ich fand 
ntag, den 2ten predigte ich zwey mal zu 
Hdrern.— Den Iten hoͤrte Greenby einen 


| 


7 
Rennedy, einem Presbyterian 
enthum unter ihnen ſeyn. 
nit einem armen einen 
er, eben und Chriſtlichem Gemüth * 
en Tarbeiten; die Leute lieben Evangelium u 8 
„ . Den gieng ich 40 Meilen ſüdlich zu 
een Gemeinde, 8 ſich in Suͤd⸗Caro 
me , die a Abnahme athen, — 
wieder zuſammen | 
geworden; wollen aber 
hrer bleiben: ſie wurden nun Bnav “4 
feinem Hrn. Franklow, welcher (wie er 2 
ſchof der Engliſchen Kirche 
nit allen Sacramenten bedienet. (N. ſiehe a 


616) 
Joh. 8, 
Mann auf dem Weg Bruder John 
erhalten. @r des Grangelinma ſenheit or 
Den Sten deſuchm auf ſeinen aug 
Sanderf reund eine kranke Fran wies 
beſuchte ich Zage® fie zum 
be be einem Begedbnif, wo ich — — 
tigam bereitet zu ſeyn den 
Die Anmerkung. 1 
uniter ihnen wohnhaften, oder guche Be. 
„Din der völligen Vonhell bemmgen; und 
würde. Ich bedaure paß Dadurch fehr 
men waren, daß ic bef mine — | 
oft — ffen, daß meine einge — 4 
ber plan du Zeit und Müßbe 90 


3 


8 


ze 


wi = 
fet bin jeh 


Reifen in diefem Jahr 


getauft. Habe in etwa 8000 


A 67 mal gepredigt, und 70 Tha⸗ 
f 


Einen Borſchlag, 

zu einer Conſtitution fuͤr eine 
Armen⸗Schule, 

in den Vereinigten Staaten, 


des Synods der Lutheriſchen Ki 
fn. en in dan Wer 


nigen 


—— — — 


geſtiftet von dem Lutheriſchen Miniſterium, v No 2 E 
Dieſe Schule for unter der 


—— — ͥ — 


(17) 
iren, da Waͤrme fortwaͤhret Nutzen und Wirkung 
, arin ſehr 
nheit or⸗ und ſüdlich bie nahe an a tikchtige 1 
and in Dentfeher und | 
bon denen, welche darum ve 
* mall fie nicht mit den Sacramenten bedient — 
ung wieder mit uns vereinigen werden. 
Sven | Herr 8 oder 4 mit Gnade und Gabe 
lehren Menten wollte, welche in beyden 
* ehren konnen, fo waͤre für ſeine Kirche viel geſchehen, und 
. nden, durch die ich in dieſem Jahr 
bey den alten Deutſchen ftehet es fill, die Su. 
Braͤu⸗ = iſch fo ift ihnen das eine toͤnende Glocke ae | 
hrige Erwachſene und 60 
Meilen, welche j 
und 
Be. | December, 181 mit memem Pferd daß ich mitnahm 
— 
1 18. gekommen. Dem Herm fey Lob, Cpr 
ich zug von Herrn Millers Reiſe⸗Beſchreibung 
G. Schober, Ses 
* 
1 
e 


2. unter der 
6. we Synodas ausmachen ollen 
4.) Seder Schullehrer im Stande n die Engli⸗ 
50 Schule for aden gelehret wer⸗ 
2 Buchſtabirbuch, Bibel, 
— Geschicht der Bibel und bet 
6.) Alle, welche im Stand find fir den | ri zu be⸗ * 
pablen, werden zu he ive Sinden 
affen mit den aber nicht nach 
| wird, 
nach an De 
Mlle” welge dan itgend einer Quell einlau⸗ nd 
fen, und nach der unh de 
Tauer werden, Wa und Lei 
von nahmen 1 
der Gemeinde ſoll ſolcher durch ſtir 
ergeben. n 
kann angenommen — 


(19) 


dier folgt uun das beſagte Leichen Formular, 
welches bey Todes faͤllen zu gebrauchen ift, wo 
man keinen en Lehrer haben kann. 


Anweifusg 
es “bald ber ocefer in dad Haus zur Leiche fo 


chreibt er das fo nannte. Perſonalium, daß iſt was den 
Berſtorbenen betrift: den Tag und Ort, deſſen Geburt, die 


wer⸗ amen der Eltern; und dann auch der Name, der bey 
ben der Taufe beygelegt wurde. Welches Standes, ledig, oder 
ibel, srathet, wie viele Kinder im Eheſtand. Und dann 


us. auch die Krankheit und die Zeit des Abſterdens. Dieſes 
ibe: wird dann erſt abgeleſen nach dem die Leichen⸗Formular, 
iben und die Ermahmung verleſen iſt. Dann wird der Leichnam 
dem vor die Thor hinaus auf Stuͤhle geſtellt, und etliche Verſe 
ahlt aus einem age Lieve 1 3. B. „Alle Men⸗ 
~ iden ſterben iſt mein Le⸗ 
che ben. Wer Ende. 
iſt, Oder was 2 fir gut befunden wird. Dann fragt man 
den Leichnam nach dem Grabe; der Vorleſer gehet vor 
demſelben her, und die Freunde und Anverwandten 8 
aͤchſt hinter demſelben nach; und dann folgen die 
der VBerſammlung, je zwey und zwey nebeneinander: 
nicht zu ſchnell, und in ancien Sulle ; dann wird det 
Leichnam auf das Grabe der Borlefer verlieſet 
olgendes : 
Ich bin die Auferſdehung und das Leben. 
Wer an mich glaͤubet wird 5 Pan ob er gleich 
ſtirbe, und wer da lebet und glaubet an mich, 
der wird nimmermehr ſterben. Es iſt dem Men⸗ 
ſchen geſetzt einmal ſterben, und darauf das 
Gericht, und Gott heißt es, wird alle Werke 
in das Gericht bringen daß verborgen iſt, es 
fey gut oder boͤſe, und alſo einem jeglichen ver ⸗ 


gelten, nachdem er bey Leibes beben gehandelt 
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und 
wird 


§ abgehauen 
ſtebenzi 
0 nd es g 


ein Zi 
. Siehe unſere Tage 


und unſer Leben 
ar nichts find alle 


Sie gehen da⸗ 
e und machen ihnen viel ber: 


( 20 ) 
Herr lehre mich ſtets daran gedenken, daß ie 
bereit fey für und fur. Der Menſch vom Weit 
geboren lehet eine kurze Zeit und iſt voller n 
A ruhe, gehet auf wie eine Blume und fallet ab 
fleucht wie ein Schatten und bleibet nicht. N 
dem Leben hier auf Erden, iſt doch nichts af; 
i Eitelkeit, bos Exempel, viel Sefchwerden, Plage 
Klage, Muͤh und Streit, Kummer, Sorgen 
Angſt und Noth, Krankheit und zuletzt der top 
© Herr, darum biſt du allein unſere Zuflucht 
| fir und fur. Ehe denn die Berge geworden, 
und die Erde und die Welt geſchaffen wurden, 
a biſt du Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. Der 
du die Menſchen laſſeſt ſterben, und ſprſcht komm 
wieder Menſchenkinder Denn tauſend Jahre 
find vor dir wie der Tag der geſtern ver angen 
2 iſt, und wie eine Nachtwache. Du 425 ſie 
dahin fahren wie ein Strom, und ſind wie ein 
Gras, das bald welk wird, das fr e bis 
Ez bald welk wird, und des u 
* und verdorret. Unſer Lebe Jahre 
und wann es hoch komm fe 
und aan es köſtlich iff es Mühe 2 
a und Arbeit geweſen, denn es fahret ſchnell da. u 
hin alg floͤgen wir davon. Herr lehre ung be⸗ 
denken, daß wir ſterben müſſen, auf daß wir be 
klug werden, lehre uns doch daß og ein Enpe | 
mit uns haben muß, 1 un 
| pat, und wir davon 
einer Hand breit 
wi vor dir. Sie 
enſchen, die 
her wit ein Soper folg 


(21) 


AG ichzetzliche Nuruhe; fle ſammeln und wiſſen niche 
Weibeg es kriegen wird: Herr hore unfer Gebet, 
Un and vernimm unſere Bitte und ſchweige nicht 
let Aber ber unſerm Geſchrey, dann wir ſind beyde Pil ⸗ 
drime und deine Bürger wie alle unſere Vater. 
ts alstaß ab von uns, daß wir uns erquicken, ehe 
Plageſbenn wir hinfahren und nicht mehr ſeyn werden. 
28 Berbirgeſt du dein Angeſicht fo erſchrecken wir, 

zu nimmſt weg unſern Odem 
und werden wieder zu Staub. 


rden, Mitten wir im Leben ſind, 
Derr =, dem Tod umpfangen, 


mm Wen fuchen wir der Hilfe thut, 
Jahre Daß wir Gnad erlangen? 
ingen Das du, Herr, 


De du um Sünde willen billg wie 


wird uns zürneſt, Erbarme dich unferer | 

‘abre) Du O Herr, erkenneſt daß Verborgene un 
ihre, ſers Herzens, verwirf uns nicht von deinem 
Riihe Angeſicht. Erhoͤre unfere Bitte aus Gnaden, 
da- um unſers Heilandes JEſu CHrifti willen. 
bs be. O Heiliger barmherziger Gott und Vater 
wir verſchone unſerer! 

ende 5 Heiliger Allmaͤchtiger Gott erbarme dich 
el unſerer! 

O Heiliger barmher ziger Heiland, du rechter 
Richter aller Menſchen, verlag aed ni cht 1 der 
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ihm kann unterthaͤnig 
Hier wird nun das Grab zugeſcharret, und wahrend der 


Wir ſcharren nun das Grabe W 
| Diet wird er Erde, Aſch und Staub, 


{ 99 — 


etwas Erde fallen auf den Sarg, wann der Bors 
zu Erde, Aſche zu Aſche, Staub 


„Nachdem es dem Allmächtigen Gott, der 
ein ift ber Tod und Leben gefallen hat, 
die dieſes unſers Mitbruders, (oder Mit⸗ 


oder dieſes kleinen Kindes) aus 
eit in die Ewigkeit hinüber zu nehmen, fo ü⸗ 
bergeben wir denſelben Leib der Erde, Erde 
zu Erde, Aſche zu Aſche, Staub zug! 
Staub, da zu ruhen bis an den jüngſten Tag, 
an welchem Jeſus Chriſtus kommen wird, n By 
ſeiner Macht und Herrlichkeit alle Toden auf: 
zuwecken, und einen jeglichen zu richten und zu R 
vergelten nach ſeinen Werken; wo die Leiber k 
aller Glaͤubigen verklaͤrt auferſtehen, und ſeinem 
verklaͤrten Leibe ahnlich gemacht werden ſollen, 
nach der Wirkung, damit er auch alle Dinge 


>) 


— werden einige Verſe 505 aus dem Liede. Nun 
ingen wir den Leib zur Muh. Oder von den folgenden = 
fo. viel als noͤthig wird. 


ier bringen wir den Leib zur Muh, 
Und decken ihn mit Erde, , 


Das Erd zur Erden werde, 


nd der Verweſung ganz zum Raho 


Wie Adam ſehon geboret, 
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2. 


Hier bleibt er auch doch ewig nicht 
n der Verweſung ſtecken, 
Per Herr wird kommen wie er ſpricht 
Die Coden aufzuwecken, : 
nd wann der Lebens⸗Fuͤrſt erſcheint, 
50 werden Leib und Seel vereint 


der nd muͤſſen vor's Gerichte. 
3. 


Dann wird ein jeder offenbar, 
Wie er gelebt auf Erden, 

Ind was dann ſonſt verborgen war, 
Wird alles lichte werden, 

ud wann der Nichter aller Welt, 
Das rechte Urtheil jedem fällt 
Dann wird er auch * lohnen. 


Auch, lerne was dein Leben, 

Wohl hier auf dieſer Erden iſt, 

Das du mußt bald aufgeben, 

Mach mancher Sorge, Muh und Noth; 


So kommt dann endlich gar der Tod, 


Und du mußt ewig ee 


Wie ſchnell b deine Zeit, 


Denk Sünder an das Sterben, 


Ach mache hic zum Tod bereit, 
Willt du den Himmel erben, 


Hier lerne Menſch was du biſt, 


« 
* 


So lern ekkennen was du biſt 


Und deinen Heiland Jeſum Chriſt 


Recht in dem Sanden 
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Nach dem das Grab zugeſcharret iſt, ſo lieſet man folgendes! 


Ich hoͤrte eine Stimme vom Himmel zu 
mir ſagen ſchreibe: Selig ſind die Toden die 
in dem Herrn ſterben, von nun an. Ja der Geiſt 
ſpricht daß ſie ruhen von ihrer Arbeit, denn ihre 
Werke folgen ihnen nach. 

Alsdann kann man Gebet ſprechen, oder 

ein Gebet aus ve erzen thun, wie es fic) . 

Herr Jeſu Chriſt, du Sohn des lebendigen 
Gottes wahrer Gott und Menſch, du biſt die 
Auferſtehung und das Leben, du wirſt an dem 
fangften Tag kommen zu richten die lebendigen 
und die Toden. Vor dir müſſen wir alle of 
fenbar werden. Du gerechter Richter wirſt jedem 
den Lohn geben nach ſeinen Werken. Wir bitten 
dich um deiner ewigen Liebe, um deines Leidens 
und Todes willen, ſiehe uns in Gnaden an. 
Bereite uns doch zu, durch deinen Geiſt, daß 
wir ſolches bedenken moͤgen. Ach wecke uns auf 
vom Schlaf der Sünden: gieb daß wir uns als 
arme Sünder vor dir erkennen mogen, und deine 
Gnade herzlich ſuchen moͤgen, daß wir uns von 
Herzen zu dir bekehren. Auf daß wir bey deiner 
Zukunft, als ſolche die chriſtlich gelebt, und glaͤubig 
geſtorben, mogen erfunden werden, und vor dei⸗ 
nem Angeſicht nicht erſchrecken moͤgen. Gieb 
daß wir zu deiner Rechten ſtehen moͤgen und das 
freudige Urtheil hoͤren: kommt her ihr Geſegneten 
meines Vaters, ererbet das Reich, das euch be⸗ 
reitet iſt von Anbegin der Welt. O heiliger 
barmherziger Gott und Vater, erbarme dich un⸗ 
ſerer, das Werk deiner Hände. O Herr erhoͤre 
unſere Bitte, vergib uns unſere Suͤnden, um 
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Unſer Vater, in dem Himmel! dein Name werde ge⸗ 

heiliget. Dein Reich komme. Dein Wille be Auf 
Erden wie im Himmel. Unſer taglich Brod gieb uns heute. 
Und vergib uns unſere Schulden, wie wir unſern Schuldigern 
vergeben. Und führe uns nicht in Verſuchung; ſondern 
erldſe uns von dem Uebel. Denn dein iſt das Reich, und 
die Kraft, und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. 


— — 


Geliebte Freunde und Mitbrüͤder! 


Wir haben tagliche Beweiſe unſerer Sterb⸗ 

} lichkeit und Hinfaͤlligkeit vor unſern Augen. So 

ö viele Gräber unſerer beerdigten Mitmenſchen wir 

: erblicken, fo viele Beweife haben wir denn auch, : 
; daß wir hier in dieſer Welt keine bleibende Staͤtte 15 
g haben, und ſo viel Bewegurſachen haben wir auch, 
1 und aufzumuntern die zukünftige Stadt Gottes 
7 nemlich die ewige Seligkeit mit Ernſt zu ſuchen. 
fehlt es aber allzuſehr an uns allen 
5 eliebte Mitbruͤder, wir wiſſen wohl daß wi a 
f ſterblich find, und wir wiſſen auch wohl daß 
s Gdo7 uns nach dem Tode wie uns das heilige Wort 
e Gottes lehret, eine ewige Belohnung oder eine 
n ewige Strafe bevorſtehet, je nach dem wir unſer 
r Leben hier zugebracht haben, und doch leben wir 
9 oͤfters ſo ſicher in der Welt dahin, und ſind ſo 
A ſehr aufs weltliche erpicht, als ware dieſe Welt 
8 

n 
e⸗ 
er 
n⸗ 
re 
m 
N. 


alles und die zukünftige Ewigkeit nichts, dahin ⸗ 
gegen wir uns ſo betragen ſollen, als waͤre dieſe 
Welt nichts und die Ewigkeit alles. Die Welt 
vergeht ja doch mit ihrer Luſt, wer aber den 
Willen Gottes thut der bleibt in Ewigkeit. 
1 Joh. 2. v. 17. Was wir in dieſer wichtigen 
Sache verſaͤumt haben, geliebte Mitbruͤder, wol; 
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( 26 ) 
fen wir hier, als über dem Grabe eines Mit- 
chriſten bereuen und den Herrn um Vergebung 
bitten, und wollen uns von Herzen beſſern und 
uns zu dem Herrn unſerm Gott bekehren. 
Der Tod wird zwar manchmalen gering ge⸗ 
achtet von uns armen Menſchen, aber wann er 
uns einmal kommt ſo wird er uns gewiß als 
dann wichtig ſeyn. Und O! daß er uns allen 
wichtig ſeyn mochte ehe daß er uns erſcheint, 
daß er uns nicht unzubereitet fände. Wichtig 
iſt der Tod, weil im Tode die groͤßte Veraͤnder⸗ 
ungen bey uns Menſchen vorgehen. In Abſicht 
auf den Leib gehen große Veraͤnderungen vor: 
Der arme Leib wird öfters bis zum Keberfluß, 
bis zum Ekel geziert und geſchmückt in dieſem 
Leben. Seiner wird übermäßig gepflegt, nicht 
zur Ehre. ſondern zur Verachtung Gottes un 

ſers Schoͤpfers. Die leibliche Krafte werden 
dann auch leider oͤfters angewendet zur Aus⸗ 
übung der grofiten Lafter und Sünden : die Zunge 


zum Lügen, Fluchen und Schwoͤren, der Mund 
Ka Freſſen und Saufen, die Haͤnde zum Spielen 


auben und Stehlen, die Fuͤße zum üppigen 
Tanzen und Springen, u. d. g. Im Tode aber 
verlieret der Menſch alle leibliche Kraͤfte, Boͤſes 
oder Gutes zu thun, und der arme Leib der 
mit fuündlichem Zierrath oͤſters geſchmücket war, 
der wird der Warmer Speiſe, und muß im 
Grabe vermodern und verweſen. Dies ſoll uns 

dann bewegen, geliebte Mitbrüder, beſonders die 
jungen Seelen unter uns, daß wir den armen 
ſterblichen Leib nie über Gebuͤhr ſchmücken und 
zieren, nie anders ſchmucken als womit wir vor 
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Sottes Angeſicht treten koͤnnten. Mancher ver · 
dirbt viele Zeit über des Leibes zierrath, und ver ⸗ 
gißt dabey gaͤnzlich den Schmuck der armen 
Seele. Junge Menſchen, ſollten beſonders dar⸗ 
auf bedacht ſeyn, wie fie ihre Seelen ſchmücken 
moͤchten mit dem Rock der Gerechtigkeit Chriſti 
ihres lieben Heilandes. So daß ſie nicht nur 
mit dem Munde, ſondern von Herzen ſagen 
koͤnnten: Chriſti Blut und Gerechtigkeit, das iſt 
mein Schmuck und Ehren Kleid, damit will ich 
vor Gott beſtehen, wann ich zum Himmel werd 
eingehen. Ueberhaupt ſollen wir trachten, fo 
wohl mit den Kräften des Leibes als des Ge⸗ 
muͤths dem Herrn zur Ehre zu leben. Daß 
unfere Leiber dereinſt am jüngſten Tag verklaͤrt 
auferſtehen, und mit der Seele vereinigt zur 
ewigen Herrlichkeit eingehen moͤgen. 

In Abſicht auf der Seelen, fo wohl der Frome 
men als auch der Gottloſen, geht dann auch m 
Tode eine große Veraͤnderung vor: Fromme 
Menſchen find uͤberhaupt zum Leiden geſetzt in die ⸗ 
ſem Leben. Wir muͤſſen, heißt es, durch viel Trüb⸗ 
fal ins Reich Gottes eingehen. Ap. Geſch. 14. 
22. Und alle die gottfelig leben wollen in Chriſto 
Jeſu müſſen Verfolgung leiden. 2 Tim. 3, 12. 
Und durchs Leiden werden die Frommen ihren lie⸗ 
ben Herrn und Heiland ahnlich gemacht. Er iſt 
durch viel und unaus ſprechlich ſchweres Leiden in 
fein Reich eingegangen, und die Seinige muͤſſen 
ihm auf dem Leidensweg nachfolgen. Die Chriſten 
leiden aber nicht nur allein was die Welt über ⸗ 
haupt auch leidet: als Krankheiten, Unglücksfall?“ 
len, und andere 2 ſondern ſie 
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leiden dberdem noch naucherley Anfechtungen und 
Verdrießlichkeiten, wovon die Welt nichts zu fa: 
gen weiß. Kinder Gottes haben ihre Feinde, 
Bi heißen Satan, Welt, Fleifeh und Blut. Und 
fie müſſen ſich ſtets gefaßt halten wider dieſe 
Feinde zu kämpfen. Und der tagliche Kampf und 
Streit wider dieſe Haupt Feinde, per ty 
dann auch taglich Creutz und Leiden. Ja, der 
liebe Gott lahr wohl ſeine arme Kinder zu⸗ 
weilen in Kampf faſt unterliegen, ſo daß ſie 
ſich kaum zu helfen noch zu rathen wiſſen, daß 
ſte winſeln wie ein Kranich und Schwalbe, und 
girren wie eine Taube, und ihnen um Troſt 
ſehr bange wird. Jeſ. 38. 14, 17. Und laͤßt 
ſie alſo auserwaͤhlt machen im Ofen des Elen⸗ 
des Jeſ. 44, 10. Dies alles aber gereicht ihnen 
zum beſten, und zur kraͤftigen Befdederung ihres 
Heils. Dann denen die Gott lieben müͤſſen alle 
9 m beſten dienen, Roͤm. 8, 28. Im Tode 
— iebte Mitbruder, hoͤret alles Leiden der 
redlichen Seelen gaͤnzlich auf. Im Tode nehmen 
alle Verdrießlichkeiten, alle Anfechtungen alles 
Creutz und Leiden bey ihnen ein Ende. Und da 
darf ſich kein Ungemach und Creutz mehr bey 
ihnen einzuſtellen. Sie ſind allem Leiden alsdann 
ewig entgangen. Ihre Trubſal und Traurigkeit 
ſoll alsdann voͤllig in Freude und Wonne ver⸗ 
wandelt werden. Daun nicht nur allein ſoll das 
Leiden der Frommen im Tode aufhoͤren, ſondern 
eine vollkommene Gluͤckſeligkeit fol als dann bey 
ihnen Statt finden im Himmel. Und je größer 
ihr Leiden in dieſer Welt war deſto angenehmer 
und großer wird ihnen auch die Seligkeit vor- 
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kommen und ſeyn, die fie bey dem lieben Gort 
im Himmel genießen ſollen und werden. Sie 
ſollen Gott ſehen wie Er iſt von Angeſicht zu 
Angeſicht, und die große Seligkeit die der Herr 
Jeſus Chriſtus ihnen erworben hat, ſollen ſie 
ununterbrochen immer und ewig genießen. Dies 
ſoll uns dann ſtaͤrken, Geliebte Mitbrüder, in 
unſern manchfaltigen Trübſeligkeiten die uns hier 
begegnen. Wir ſollen nun bey unſerm Creutz 
und Leiden nicht ſtehen bleiben, ſondern allezeit 
auch auf das ſehen, was auf unſer Leiden folgen 
wird, ſofern wir treue Chriſten ſeyn. Und dies 
ſollen wir deſto eher thun, auf daß wir nicht 
laß werden in der Trübſal, und den Muth nicht 
ſinken laſſen, ſondern aushalten in allem Leiden, 
und treu bleiben bis in den Tod, daß der Herr 
uns die Krone des Lebens wird geben konnen. 
Sehet, Geliebte Freunde, eine ſolche Beranvder- 
ung gehet alſo bey dem Tode der Frommen vor, 
daß fie aus einem Kummer und leivensvollen 
Leben verſetzt werden in die ewige und unaus⸗ 
ſprechliche Herrlichkeit und Seligkeit einer zu ⸗ 
künftigen Welt. Und dies macht dann ihren 
Tod gewiß ſehr | 
Beym Tode des Gottloſen findet ſich aber auch 
eine große Veranderung Statt. Die Gottloſen 
leben zwar zum Theil alle Tage herrlich und in 
Freuden, wie der reiche Mann gethan, von wel ⸗ 
chem unſer Heiland ſpricht, Luc. 16. Doch 
nicht alle. Der Zuſtand der Boͤſen ift in dieſem 
Leben auch verſchieden; Einige ſind reich, 7 — 
und groß, leben in taͤglichem, Ueberſtuß und haben 
beinen Mangel irgend einem Guten das viefes 
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( 31) 
Leben betrift, und find alfo dem Anſehen nach 
ganz gluͤckſelig in der Welt. Andere dagegen 
ſind arm. verachtet, bedürftig und elend, ſind aber 
doch auch gottlos und boͤſe Menſchen. Die Gott · 
loſen ſeyen aber reich oder arm hohen oder nie ⸗ 
dern Standes, ſo ſind ſie doch hierin einander 
alle gleich, daß fle nemlich Feinde Gottes ſeyen, 
die Sünde mehr lieben denn Gott und ſein Wort, 
und daß fie alle unreine, unglaͤubige und unge ⸗ 
heiligte Herzen haben, und ihre Luſt, Freude und 
1 Vergnügen an der Sünde haben. Im Tode 
aber endigt ſich bey ihnen alle ſündliche Freude 
und Ergoͤtzlichkeiten, und zwar auf einmal plotzlich 
und ewiglich. Der Wolluͤſtige findet alsdann 
keine Gegenſtaͤnde mehr, ſeine euſche Lifte 
zunben. Der Trunkenbold fim kein ſtark Ge- 
traͤnk mehr ſeine Saufluſt * befriedigen. Der 
Weltfroͤhliche findet keine luſtige 
mehr, in welchen er mit geilen wilden Springen 
ſieinem Fleiſch ein Genüge thut. Der Geitzige und 
Wieltbegierige findet nun kein Geld und welt⸗ 
lich Gut mehr, womit er fein weltlich Herz ere 
gen kann, fondern wird wohl fe arm ſeyn maf 
en, und fo mangelhaft, daß er kein Tropfchen 
Waſſer wird erlangen koͤnnen, feine, in der Quaal 
entflamte Zunge abzukühlen. Alle, alle ſuͤndliche 
Freude, ohne Ausnahme nimmt bey den Gottlo⸗ 
fen in ihrem Tode ein poͤlliges Ende. Weil fle 
leben, koͤnnen ſie ihnen als noch ein Vergnügen 
und eine Art von Ergstzlichkeit verſchaffen, ob fie 
ſchon ohne Gottes Gnade, Gunſt und Liebe, und 
ohne die gewiſſe Hoffnung der zukünftigen Se- 
ligkeit dahin leben. Nach dem Tode aber werden 
ſte aller Mittel und aller Gegenſtaͤnden graͤulichh 
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beraubt, womit fie fich hier in dieſem Leben ſünd⸗ 

liches Vergnügen machten, und ihre Freude iſt 
folglich auch im Tode ewig zu Ende. Das iſt 

aber noch nicht alles, geliebte Mitbrüder. Die 
Gottloſen werden nicht nur allein aller Mittel . 
beraubt in ihrem Tode, ſich findliches Bergui- 
gen zu verſchaffen, ſondern fie werden noch dar zu 
eine gerechte Strafe von Gott leiden maffen nach 
dem Maas ihrer Sünden. Denn Gott wird ei⸗ | 
nem jeglichen vergelten nach ſeinen Werken. nd 
ſte werden alſo Pein leiden, nemlich, das ewige 
Verderben, von dem Angeſicht des Herrn, und 
von feiner herrlichen Macht, 2 Theſ. 1,9. Und 
dieſe Strafe, welche die Gottloſen werden leiden 
müſſen, iſt weit groͤßer als wir im Stande find 

zu begreifen oder auszuſprechen. Sie haben den 
großen Gott beleidiget und fo oft zum Zorn ge⸗ 
reiget. Sie haben alle angebotene Gnade mit | 
Füßen getreten, und den Herrn Jeſum mit feis 1 


nem Verdienſte verachtet und von fich geſtoß en 


Sie haben ihre Herzen verhartet wider alles Locken 
und Ermahnen der armen Diener Gottes, und 
wider alle Warnungen ihres eigenen Gewiſſens. 
Und nun iſt der Zorn endlich über ſie angegangen 
und wird leider auch brennen bis in die unterſte 
Hoͤlle. Sie ſollen keine Ruhe haben, ſondern ge⸗ 
qualet werden Tag und Nacht, von Ewigkeit zu 
Ewigkeit, Off. Joh. 20, 10. Sehet, geliebte 
Mitbrüder, eine ſolche große und ſchreckliche Bere ae 
aͤnderung gehet bey dem Tode der Gottloſen vor, 
daß fie plotzlich und manchmalen ganz unverſehe⸗ 
ner Weiſe verſetzt werden, aus dem Genuß ih⸗ i 
rer findlichen Ergoͤtzlichkeiten, in eine Ewigkeit ; 

von Marter, Angſt und Ouaal, und daß mache 
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denn ihren Tod auch ſehr wichtig. Wir, ge⸗ 


liebte Mitchriſten, wollen dahin trachten, daß 
wir im Tode nicht müſſen unter die Gottloſen 
gezahlet werden, daß wir ihre Plagen nicht auch 
theilhaftig werden müſſen. Wir wollen vielmehr 


bitten und flehen, daß wir dereinſt des Todes der 


Gerechten ſterben moͤgen, und daß unſer Ende 
ſeyn moͤge wie ihr Ende. Und zu dem Ende 
wollen wir uns auch im Leben der Gerechtigkeit 
befleißigen, wozu der Herr ſeines Heil. Geiſtes 
Kraft und Beyſtand verleihen wolle, um Jeſu, 

unſers Heilandes willen. Amen. e, 
Zuletzt wird fir die Liebe und Freundſchaft, welche die 
gegenwartige Verſammlung erwieſen hat, bey der Beerdi⸗ 
gung unſers Mitbruders (oder Mitſchweſter) derſelbe. 
auf eine Chri —4 ziemende rite — 
nen, eim | abgeftatt „ im amen a= 
* und Anverwandten; dagegen fie dann 


auch in dergleichen Fallen mit willigem Herzen dienen 
wollen. 


Der Herr ſegne und behüte uns, der Herr 
laß leuchten ſein Angeſicht über uns, und ſey uns 
gnaͤdig, der Herr erhebe ſein Angeſicht auf uns, 


und ſchenke uns ſeinen zeitlichen und ewigen Frie⸗ 


den. Amen. 
Wir gehen ab vom Grabe nun, 


Und wandern unfre Straffen, 
Wir laſſen ihn im Grabe ruhn, 


Und ſchicken uns dermaaßen, 


Daß wir auch moͤgen ſeyn bereit ; 
Bis endlich kommet unfre Zeit, 4 
Daß wir die Welt verlaſſen. 


E DE. 
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